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Fundbericht.

In einer Kiesgrube nahe der Zuckerfabrik Aarberg kam beim
Abbau ein Früh-Latene-Grab zum Vorschein. Das Skelett wurde natürlich
bis auf wenige Reste zertrümmert. Ton den Beigaben konnten
gerettet werden und gelangten durch Herrn Pfarrer Gerster in Kappelen
an das Bernische Historische Museum: Eine Bronzefibel mit je einer

grossen Emailpfanne auf Fuss und Bügel ; Fragment einer gebuckelten
bronzenen Armspange.

Am Eain in Münsingen (s. Heft 3, 1905 d. Bl., Artikel 12

Flachgräber im bernischen Mittelland) wurden am 12. Mai und seither
systematische Nachgrabungen mit gutem Erfolg vorgenommen und bis jetzt
insgesamt 19 Gräber blossgolegt. Ein eingehender Bericht über das

Resultat wird in nächster Nummer folgen. W.-St.

Literaturbericht.

&s

ïïm&
Schaffhausen

ine willkommene Ergänzung der Biographie des

Chorherrn Constans Keller (vgl. diese Blätter
I. Jahrg. S. 311, Anm. 9) bietet ein lateinischer
Brief vom 21. August 1489, geschrieben von
Jakob von Volterra, dem Sekretär des Papstes
Sixtus IV.J) Keller hatte den Volterra auf
einer Gesandtschaft nach Florenz und Mailand
offenbar als Schreiber begleitet, war dann nach

ereist und hatte nichts mehr von sich hören lassen. In
väterlichem Tone wirft ihm nun Volterra seine undankbare Haltung
vor und fordert ihn auf, dem Ueberbringer des Briefes ein geliehenes
Pferd und Geld zu übergeben oder selbst damit zurückzukehren.

Mit schweizerischer Geschichte beschäftigt sich in Amerika J. M.

Vincent, einer der Herausgeber von Johns Hopkins university studies.

Nachdem er schon im Jahr 1900 eine Arbeit „Government in Switzerland"

veröffentlicht hatte, erschien 1904 eine Studie betitelt „Switzer-

') H. Tür 1er. Ein Schreibeu an Constans Keller von 1489. Anzeiger für
Schweiz. Geschichte 1906, S. 12—13.

11
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?uuä«6riokt.

In einer 1vis8gruKs naks äsr ^nsksriakrik Larberg Kam Ksim

XKKau sin KrnK-Latsns-draK «nin VorssKsin. Das KKsiett wnräs natüriisk
bis anl wsnigs üssts «srtrnnnnsrt. Von cien LsigaKsn Konntsn gs-
rsttst wsräsn nnci gsiangtsn änrok Ilsrrn Lkarrsr (lsrstsr in Lnpnolsu
an äs» VsrnissKs Ilistorissirs Nnssnm: Lins Lron«eKKsi init js «insr

gr«8«sn Lmsiintanns nns Ku»« nnci Lügst; Lragmsnt sinsr gsknsksitsn
Kron/snsn ^rm8pängs.

Vin Lain in Nnnsingsn («. Holt 3, 1905 ä. Li., VrtiKsi 12 LIasK-

gräksr irn Ksrni««Ksn Nittsiianä) wnräsn am 12. Rai unä «sitksr «^«ts-
iuati8«Ks XasKgraKnngsn init gutsrn Lrioig vorgsnoininsn nnä Ki8 jst«t
in8g68aint 19 dräksr Kio«sg«isgt. Lin siugsksuäsr LerioKt üksr äa«

Rs8uitnt wirä in uäsk8tsr Xnrnrnsr iolgsn. vV, 8t,

liitör^wrdsriczkt.

8«KatKKaU86U

ius wiiikoiuinsns Lrgänsinng äsr LiograpKis cis8

KKorKsrrn tüonstan« Ksiisr (vgi. äis8s Liättsr
I. äakr». 8. 311, Vinn. 9) Kistst sin iatsinissksr
Lrisk vom 21. Vngnst 1489, Mssiirisizsn von
lakok von Voitsrrn, äsin 8sKrstür ci«8 Kay«ts«

8ixtn« IV. ^) Ksiisr Katts äsn Voitsrrn ank

sinsr (IssnnäKsKalt nnsk Kiorsn« nnä Naiianä
otksnkar als 8«KrsiKsr Ks^isitst, war äann nask

«roi«t nnä Katts niskt« inskr von «i«K Körsn ia««sn. In
vätsriisksin Ions wirkt iinn nnn Voitsrrn 8sins nnäanKKars Ilaitnn^
vor nnä loräsrt ikn snk, äsm LsKsrKringsr äs« Lrisls« sin gsiisksns«
Klsrä nnä (Isiä «n nksrgsksn oäsr «sikst äamit «nrüsk^nkskrsn.

Nit s«Kwsi«sri««Ksr 6s««Ki«Kts Ks8sKäktigt «i«K in VinsriKa ä. N.

Vinosnt, sinsr äsr HsransgsKsr von äokus IlopKin« univsrsit^ «tnäis«.

XnsKcisin sr «okou im lakr 1900 sins XrKsit „(vovsrnmsnt in 8wit«sr-
lanä" vsroffsntiiskt Katts, «rsskisn 1964 sins ötnciis Kstitsit „8wit«sr-

') II. Iurisr. Lin 8edrsibsu au Ocmstäu« Leiter von 1489, ^.usei^er lür
«eli«'«!!?. lZeseuieKte 1906, 8. 12—13.

tt
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land at the beginning of the sixteenth century". Seine neueste
Publikation2) gibt einen Ueberblick über die politischen und sozialen
Verhältnisse in den bedeutendsten schweizerischen Städten am Ende des

Mittelalters. Berücksichtigt sind in erster Linie Zürich, Basel und Bern.
Wenn uns die Studie auch nicht gerade Neues bietet, so ist sie doch
recht lesenswert; der Verfasser kennt sich in seinem Stoff aus und
hat auch neuere Quellenpublikationen, wie Weltis Stadtrecht von Bern,
benützt.

Auf zwei seltsame Versuche, verderbendrohender Naturgewalt Einhalt

zu tun, macht H. Dübi aufmerksam3). In den Jahren 1719 und

1777 waren nämlich die beiden Grindelwaldgletscher so stark
angewachsen, dass die Talbewohner sich in ihrer Hilflosigkeit an
Geisterbeschwörer wandten, das erste Mal an einen protestantischen Waadt-
länder, das andere Mal an einen Kapuziner in Samen. Der Aufsatz
enthält auch sonst beachtenswerte Mitteilungen zur Geschichte der

Alpenforschung.

Angeregt durch R. Jschers Artikel über Jeremias Gotthelf (vgl.
diese Blätter II. Jahrg., S. 82, Anm. 21) gibt J. Gfeller einige Bildchen
aus der Schule zur Zeit des Dichters4). Mit anerkennenswerter Offenheit

zeigt der Verfasser, offenbar selbst Lehrer, auf Grund örtlicher
Ueberlieferung, dass es in Gotthelfs Umgebung wirklich vereinzelte
Schulmeister von der Art Peter Käsers gab, ein neuer Beweis dafür,
dass dieser nicht eine Phantasiefigur, sondern nach dem Leben
gezeichnet ist. "Wenn Gotthelf sich durch solche Leute abgestosson fühlte,
so versagte er im Gegensatz dazu seine Anerkennung gegenüber
tüchtigen Kräften nicht, wofür Gfeller ebenfalls recht lehrreiche
Beispiele bringt.

Nur erwähnt werden möge hier eine in der „Neuen freien Presse"

erschienene, mir nicht zugängliche Studie von Siegfried Trebitsch über
den bernischen Dichter Dranmor (Ferd. Schmid), aus der J. V.
Widmann im Bund einen Auszug bringt6).

2) John Martin Vincent. Municipal problems in mediaeval Switzerland.
Johns Hopkins university studies in historical and political science, series XXIII,
nos 11—12, p. 661—688. Baltimore 1905.

8) Heinrich Dübi. Zwei Beschwörungen des Grin delwaldgletschers im
XVIII. Jahrhundert. Sonntagsblatt des „Bund" 1906, Nr. 12 u. 13.

4) Jb. Gfeller. Jeremias Gotthelf und die Schulmeister, ib. Nr. 9 u. 10.

5) Dranmor. „Bund" 1906 Nr. 184.
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lanä at tks bsginning ol tk« sixtssntk e«ntur^". Kein« neuest« LuKK-

Kation^) gibt «insu II«K«rKlieK üksr cii« voütiseken nnci so«iai«n Ver-
Käitniss« in cisn bsäsut«nästsn sekwsi«sriseksn Ktääten nrn Lnäs ä«s

Nittsialtsrs. LsrüeKsieKtigt sind in erster Linie Anrieb, Lasel nnci Lern.
Wenn uns äie 8tuäie nueb niebt geraäs Xsnes bietst, s« ist sis cioeb

reebt isssnswsrt; clsr Vsrtasssr Ksnnt sieb in seinein KtotK aus unä
bat aueb neusrs (jnollsnpukiikationsn, vis W^sitis 8taätr«eKt von Lern,
Ksniit«t.

Vnl «wei ssitsains Vsrsnebe, vsräsrbsnärobsnäsr Xatnrgswalt Lin-
Kalt «u tnn, inaebt L. Lübi anlmsrksam ^). In äsn äabrsn 1719 uncl

1777 warsn närnlieb äi« bsiä«n drinäslwalägistseksr so stark angs-
waeksen, äass äis ?albswoknsr sieK in ikrsr HilllosigKsit an Klsistsr-
KsseKworsr wanätsn, äas srsts Nai an einen vrotsstantiseken Waaät-
iänäsr, äas auäers Nai an sinsn Lapu«insr in Karnon. Lsr Vnlsat«
sutkält anek sonst KsaeKtenswerts Nittsiinngsn «ur desekiekte äer

^.IneukorsebunA.

Vngsrsgt äurek L. äseksrs VrtiKsi nksr äsrsmias LlottKsil (vgl,
äisss Liättsr II. dakrg., 8. 82, Vnin. 21) gikt ä. dlsilsr sinigs LiiäeKsn
ans äer KeKnls «nr Asit äss LieKtsr« ^). Nit ansrksnnsnswsrtsr OtKsn-

Ksit «sigt äsr Vsrtasssr, otksnkar sslkst LsKrsr, an! drunä örtlieksr
LsKsrlisIsrung, äass ss in LlottKslis LrngsKnng wirkliek vorsin«sits
8eKuimeistsr von äer Vrt Lotsr Käsers gab, ein neusr Lswois äaiur,
class äisssr uiebt sins LKantasisrignr, sonäsrn naek äsin Lsbsn ge-
«siebnet ist. Wsnn dottbsll sieb äureb solek« Lente abgsstossen lnKIts,
so vsrsagts sr iin dsgsnsat« äa«n ssins VnsrKsnnnng gsgsniiksr
tiiektigen KräKsn niebt, woliir lKItzlisr sksntalls rsekt IsKrrsieKs Lsi-
spisis Kringt.

Kur srwäknt wsräsn rnögs Kisr sins in äsr „Xsnsn irsisn Lrssss"
srsekiensne, mir niskt «nFängiieKe ötnäis von 8isgbi«ä IrsbitseK nksr
äsn KsrniseKsn LieKter Lranmor (Lercl. KeKmiä), ans äsr d. V. Wiä-
mann im Lnnä sinsn Vus«ug Kringt °).

^) »l« du Närtin. Vincent, Klunieipai Problems in ineäiseval 8v?it^erlsng.
^obns Hopkins univsrsit)' stuäies in distoriesl sncl poiitieal seien««, »eries XXIII,
nos 11—12, p. 661—683, Baltimore 1905.

^) Leinrieb Oüdi, ^vei rZesebwürnngen äes tZriväelvalclZIetseKers irn

XVIII. ^Krnunclert, Lonuwgsblätt äss „Lnnä" 1906, Ar, 12 u, 13.

^) ^b. öksller, Jeremias (ZottKelk uncl äis 8oKuimei8ter. ib. Ar. 9 u, 10,

vranmor. „Lnnä" 1906 Ar. 13t.
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Kleine Beiträge zur Geschichte der Sonderbundszeit bieten die

von H. Türler veröffentlichten Briefe Frey-Herosós an J. Weber6). Die

privaten Mitteilungen treten ganz zurück vor der Erörterung der

politischen Lage in der Eidgenossenschaft und im Kanton Aargau, vor
allem der aargauischen Klosterfrage. Bern wird nur gelegentlich berührt.

Ein kürzlich dem Staatsarchiv geschenktes Aktenstück ruft die

Erinnerung an einen Vorfall der vierziger Jahre wach7). Am 17.
Oktober 1846 wurden nämlich in der Stadt Bern bei einem Auflauf
einige Obststände und Läden geplündert. Obschon die Ordnung rasch

hergestellt war, machte dieses Ereignis gewaltiges Aufsehen, denn man
wollte darin einen Handstreich der Aristokraten gegen die neue radikale

Regierung sehen. Um diese zu schützen, eilten einige hundert See-

länder bewaffnet nach der Hauptstadt. In dem erwähnten Dokument
dankt der damalige Militärdirektor Ochsenbein den Freiwilligen für
diesen „höchst erfreulichen Beweis werktätiger, überzeugungsvoller
Treue und Anhänglichkeit gegen die vom Volke aufgestellte
Verfassung".

Von seiner Geschichte der Schweiz für Mittelschulen hat Prof. R.

Luginbühl in Basel eine Spezialausgabe mit besonderer Berücksichtigung

Berns veranstaltet, die hier aufgeführt zu werden verdient8).
Eingehender behandelt aus der bernischen Geschichte sind die

Reformation, die Eroberung der Waadt, Davel und Henzi und die Regeneration.

Am Schluss folgt ein Auszug aus der bernischen Staatsvorfassung.

Die ganze Darstellung zeichnet sich aus durch übersichtliche

Einteilung in Ober- und Unterabschnitte und durch Hervorhebung und
ausführliche Behandlung des Wesentlichen und Charakteristischen. Ein
besonders breiter Raum wird dem 19. Jahrhundert gewährt. Mit Recht
ist der erste Abschnitt den Höhlenbewohnern und Pfahlbauern
gewidmet. Heute, wo über ein halbes Jahrhundert verflossen ist seit der

Entdeckung der ersten Pfahlbauten, ist es wahrlich Zeit, auch die

6) H. T[ürler]. Briefe des aarg. Regierungsrates Frey-Herosé an den
bernischen Regierungsrat und Zentralpolizeidirektor Joh. Weber von 1842—1844.

Sep. aus „Helvetia", Monatsheft der Studentenverbindung Helvetia, 1906 Heft 1

und 2. 28 S.

'•) H. Tfürler]. Die Seeländer Freiwilligen am 20. Oktober 1846. ib.
Nr. 1. 3 S.

8) Rudolf Luginbühl. Geschichte der Schweiz für Mittelschulen
Ausgabe mit spezieller Berücksichtigung bernischer Geschichte. 182 S. Basel, Helbing
und Lichtenhahn. 1906.

— 163 —

Klein« Beitrüge «ur OsseKinKts cler 8«nderKnnd»«eit bieten die

von II. Kurier vsröllsntliektsn Krisle Krszr-IIsrosös nn d. Weber °). Kie
privaten Nittoiinngsn treten gan« «nrnek vor dsr Krörteruug dsr

politisekeu Kags iu dsr KidgsnosssnseKalt nnd iin Kanton ^argan, vor
aiism dsr aargauisekeu Kiosterlrage. Ksrn wird nnr geiegsutiiek bsrlikrt.

Kin Kür«iieK dein KtaatsareKiv gssekenktss VKtsnstüsK rult dis

Kriuusruug nn sinsn Voilail dsr visr«igsr dnkrs waek^). Vm 17. OK-

tobsr 1846 wnrdsn uämiiek in der Kindt Ksrn bei einsin Vuilnul
einige OKstständs und Kädsn Fspinndsrt. ObseKon die Ordnung rssek

Kergosteiit wur, maekts diese« Kreignis gewaltiges VnlseKen, dsnn man
woilts darin sinsn Klandstrsiob dsr VristoKrstsn ^sgsn dis nsns radikal«

Ksgisrung ssbsn. Kin disss «n seküt«en, siiten einige Kundert 8ee-

Kindsr bswallnet nueb dsr Hauptstadt. Iu dsm erwäknten Dokument
dankt der damalige NiiitärdirsKtor OeKssnbsin den Kreiwiiiigen lür
diesen „KöeKst erlrsnliebsn Kswsi« werktätiger, nbsr«sngnngsvoller
?rsue und VnKängiieKKeit zzs^sn dis vom Volks snlgsstsllts Ver-
iassnng".

Von seiner OsssKieKte dsr KoKwsi« lür NittslseKuieu Kat Krol. K.

KugiuKüKi in Kasel eins 8ps«iaiausFäKs mit Kssondsrsr KsrneKsieK-

tigunF Ksrns vsranstaitst, dis Kisr anlgslnkrt «u wsrdsn vsrdisnt^).
KingsKsndsr KsKandsit ans dsr KsrniseKsn llesekiekts sind die Keior-
mation, dis KroKsrnng dsr Wandt, Davsi nud Ksn«i nnd dis Kogene-
ration. Vm KeKinss lolgt ein Vus«ug ans dsr KsrniseKsn 8taatsv«r-

lassnng. Dis gau«s Darstsiiung «eieknet sieK aus durek üksrsiektiieks

Kiuteilun^ in OKsr- nnd KntsraKseKnitts nnd dnreb IlervorKebnng nnd
anslübriieke KeKandlun^ ds« WsssntiieKsn und OKaraKtsristiseKsn. Kin
Kssondsrs Krsitsr Kaum wird dsm 19. dakrknndsrt gswäkrt. Nit KsoKt
ist dsr srsts VKseKnitt dsn IlöKisnKswoKnsrn nnd KlaKiKansrn gs-
widmet. Ilsnts, wo nksr sin KaiKss dakrknndsrt vsrliosssn ist ssit dsr

KntdseKung dsr srstsn KtaKiKautsu, ist ss wakrliek ^sit, auek dis

°> II. ?sürlerj, Lriete äe» äärg, RegierungsriNe» ?rev-IIsro«e an den

bernisensu IteZiernogsrät uncl 2entrs,lpoIi?eiäireKtor ^ok, >Vsber von 1842—1344.

8sp, aus „Uslvetis", UlonätsKett äer LtuclentenverbingunZ Ilslvetiä, 1906 llelt 1

und 2. 28 8.

') II, liürlerZ. vis 8eeIZ.näer ?rew!IIigsn sin 20. Oktober 1846, ib,

Ar, 1. 3 8.

6) Rudolf 1, uginbüKI, IZeseKiLkts äer 8eKvei? für NittelseKulen ^us-
Zg.be mit spezieller IZeräoKsieKtiZung berniseker (ZeseKieKte, 182 8, öäsel, Helbivg
und 1,ieKtenKäKu, 1906.
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prähistorische Forschung zu berücksichtigen und endlich einmal mit
der alten Gewohnheit zu brechen, an die Spitze jeder populären Darstellung

der Schweizergeschichte den stereotypen Satz zu stellen: „Die
ersten Bewohner unseres Landes waren die Helvetier". Auch sonst

wird auf die neuern Untersuchungen überall Bedacht genommen; so

ist im Jetzerhandel nach Paulus und Steck Jetzer als der
Hauptschuldige bezeichnet. Die Einführung des Buches in den bernischen
Mittelschulen durch die Erziehungsdirektion ist sehr zu begrüssen.

Dr. A. Plüss.

Varia.
Aus der Zeit des Uebergangs der Bourbaki-Armee. Infolge der kürzlich

ergangenen Einladung des eidgenössischen Generalstabes, ihm Aktenstücke zur Kenntnis
zu bringen, welche die Geschichte dieser für unser Vaterland hochinteressanten

Episode noch aufhellen, hat der Neuenburger Hauptmann Cheseaux vom Bataillon 26

einen Bericht an den Chef des Generalstabes gesandt, worin er den Transport
des Schatzes der Bourbaki-Armee nach Bern schildert. Dieser Schatz kam am
6. Februar 1871 beim Posten in Fleurier, Neuenburg, an. Am 7. Februar erteilte
der Platzkommandant den Befehl, den Schatz nach Bern zu bringen. Das Geld
befand sich in sieben versiegelten, eisenbeschlagenen Koffern. Mit der Begleitung
des Geldes beauftragte der Platzkommandant den Hauptmann Cheseaux, den

Leutnant Chasson, den Sergeanten Morel, den Korporal Bauer, sowie 20 Soldaten.

Am 8. Februar wurden die Caissons in einen versiegelten Fourgon gebracht und,
von der kleinen Eskorte mit aufgepflanztem Bajonett begleitet, zum Bahnhof

transportiert. Die Sendung wurde über Neuenburg und Biel mit der Bahn nach
Bern geleitet. Es war interessant, das Defilee mit den 30 Militärs im Beerdigungssehritt

durch die Gassen Berns marschieren zu sehen. Im Bundesratshause wurde
der Schatz dem eidgenössischen Finanzdepartement übergeben, welches dem Chef

der Sendung den Empfang bestätigte. Der Adjutant des Generals, Oberst Philippin,
stellte alsdann dem Hauptmann Cheseaux die Quittung aus, datiert Hauptquartier
Neuenburg, am 9. Februar 1871 : «Ich bescheinige hiermit, dass Sie in Ausführung
meines Befehls vom 7. dies dem eidgenössischen Finanzdepartement in Bern den

Schatz der ersten französischen Armee im Betrage von Fr. 1,427,495. 90

übergeben haben, und dass Sie mir die Quittung des Finanzdepartements übermittelten.
Ich danke Ihnen zudem für die Sorge und Einsicht, mit der Sie die Mission
erfüllten.» Die Schweiz berechnete Frankreich für die Verpflegung von 90,314 Mann

(1701 sind in der Schweiz gestorben) und 11,787 Pferden Fr. 12,154,396.90.
Vermutlich wurde der Schatz der Bourbaki-Armee mit diesen Kosten, die Frankreich

am 12. August 1872 vollständig tilgte, verrechnet.
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präkistoriseks KorseKnng «u KsrüeKsieKtigen unci enäiiek einmal init
äer aitsn dswoknksit «n KreeKsn, nn äie 8pit«s ^'säsr psimlärsn Darstsi-

iunZ äer 8eKwsi«srgeseKieKts äen stereotypen Kat« «u steilen! „Kis
ersten KsweKnsr nnssres Kanäss warsn äis Ilelvetier^. VneK sonst

wirä ans äis nsusrn KntersneKnngen ükeraii KeäueKt genornmsnz s«

ist iin äst«srkanäsl naek Kanins nnä 8teeK äst«sr als äer Haupt-
seirnlcÜAe Ks^sioKnet. Die KinküKrung äss KueKss in äen KerniseKsn

^KttelseKnisn änreir äis Kr^ieKnngsciirsKtion ist sskr «n Ksgrüsssn.

Or, ^, Iii ss.

Varia.

Kus <Ier ?eit lies Uebergkmgs «er Vourbskl-Krmee. Infolge äer Kür?Iiob er-

gangenenLinlaäuog äes eiägenossiselren tZeneralstabs«, iKm^KtönstücKs^urLenntnis
^u bringen, vslebe äie lZeseKiebte äisssr für unser Vaterianä Koelnnteressanten

Lpisoäe noeb auftrellen, Kat äer Aeuenburger Hauptmann LKessaux vor» Bataillon 26

einen LerieKt sn äen Obet äe« tZeneralstabos gssauät, worin er äen Iransport
cles LeKat^es äsr LourbaKi-^rmss naeli Lsrn sekiiäert, Oieser LeKat^ Kam am
6, ?el>ruar 1871 Keim kosten in Z?lsurier, Neuenbürg, an, ^m 7, Februar erteilte
clsr LlstüKommsuäaut clen LsfeKI, äen 8elc»t^ naeli Lsrn ^u bringen. Oas 6elä
befanä sieK in sieben versiegelten, eisenbesebiageneu Lottern, Mit cler Lsgleitung
ciss tleickss beauftragts äer LlatiiKommauäaot äsn Hauptmann Obeseaux, äen

Leutnant OKasson, äen 8srgs«nteir Morel, äen Lorporal Lauer, »ovie 20 8olägten,
.^m 8, ?ebruar wuräen äie Oaissons in einen versiegelten Lourgon gsbraebt unä,

von äer Kleinen ZZsKorto mit autgepganütem L^onett begleitet, ?um LalrnKot

transportiert, Oie 8enänng wuräe über Neuenbürg uuä Lisi mit äer LaKv naeb

Lern geleitet, Ks var interessant, äa» Oetilse init äen 3t) Militärs im Leercligungs-
selrritt äurek äie (lassen Lern» marsekiereu ^u selren. Im öunässratsnanse wnräe
äer 8eb«tsi äem eiägenussiscben t?i»an^äepartsment übergeben, velekos äem lübet

äer 8enäung äen Lmptang bestätigte, Oer ^äjutant äes (lenerals, OKsr»t ?Kilippiu,
stellte alsäanu äem Hauptmann OKeseanx äis Quittung aus, datiert Hauptquartier
Neuenbürg, am 9, l?edruar 1871: «leb besebsiuige Inermit, ässs 8ie in ^ustunrung
mvinss LeteKIs vom 7, äies äem eiägenössiseben 1'iuan^äeparternent in Lern clen

8en»tü äsr ersten KanxösiseKen ^rmeo im Letrage von ?r, 1,427,495, 9t) übe, -

geben Kaken, unä äass 8is mir äis Quittung äss Linau/äepartements übermittelten,
leb äanke Iknsn xuäem für äis 8«rge uuä Linsielrt, mit äer 8is äis Nission er-
füllte»,» Oie 8edwei2 bersebuete LranKreielr für äie Verptisgnng von 90,314 Mann

(1701 sinä in äer 8ebwei2 gsstorbsn) unä 11,787 1'feräen b'r. 12,154,396,9«,
Vermutlieb vurä« äer 8eba<2 äer LourbaKi-^rmee mit clieseu Lostön, clis 1'ranK-
reieb am 12, August 1872 voilstänäig tilgte, vorrseknet,
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